
ZÜRICH – Die guten Resultate
der Aktienmärkte haben den
Schweizer Pensionskassen
2005 einen Geldsegen einge-
bracht. Der durchschnittliche
Deckungsgrad stieg von 103
auf 109 Prozent, wie die Swiss-
canto-Umfrage ergab. Um die
langfristige Zielrendite zu errei-
chen, wollen die Kassen aber
vermehrt Risiken eingehen kön-
nen.

Bei privatrechtlichen Kassen stieg
der durchschnittliche vermögens-
gewichtete Deckungsgrad gegen-
über dem Vorjahr von 110 auf 115
Prozent. Öffentlich-rechtliche Kas-
sen gaben bei der am Donnerstag
veröffentlichten Umfrage einen
Anstieg von 93 auf 99 Prozent an.
Dank hervorragender Performance
an den Aktien- und der Entwick-
lung an Obligationen- und Immo-
bilienmärkten erzielten die Kassen
2005 eine weit über dem langfristi-
gen Mittel liegende Rendite von
11,1 Prozent.

Dennoch stieg der Mittelwert der
vergangenen sechs Jahre aber nur
auf 2,5 Prozent. Die langfristig an-
gestrebte Rendite beträgt 5,2 Pro-
zent. Um diese zu erreichen, müss-
ten die Kassen in risikoreichere 

Anlagen investieren. Deutlich mehr
als die Hälfte der Vorsorgeeinrich-
tungen ist deshalb für eine Locke-
rung der Anlagevorschriften, wie
Swisscanto, die gemeinsame Ver-
mögensverwaltung der Kantonal-
banken, schreibt.

Der in der Umfrage ermittelte bi-
lanzmässige Fehlbetrag bei den öf-
fentlichen Kassen mit Unterde-
ckung sank von 13,2 auf 10,0 Milli-
arden Franken, der Überdeckungs-
betrag stieg parallel dazu von 4,2
auf 8,8 Milliarden Franken. Für pri-
vate Kassen sank die Unterdeckung
von 2,2 auf 1,6 Milliarden Franken,
die Überdeckungssumme wuchs

von 15,4 auf 23,8 Milliarden Fran-
ken. Der aktuelle Mindestzinssatz
wurde von fast drei Vierteln der
Antwortenden als richtig bezeich-
net. Fast ebenso viele erachteten
den geltenden Umwandlungssatz
als zu hoch. Die Verzinsung der
Sparkapitalien der aktiv Versicher-
ten betrug im Schnitt 2,8 Prozent.
Die technische Verzinsung des Vor-
sorgevermögens der Pensionierten
liegt dagegen bei rund vier Prozent,
was dazu führt, dass Neurentner
mit einer zu hohen Rente pensio-
niert werden. Die damit verbunde-
nen Lasten und Risiken müssen al-
leine die Aktiven tragen. Im Leis-

tungsprimat sank der Mittelwert
von 3,99 auf 3,95 Prozent und im
Beitragsprimat von 3,74 auf 3,67
Prozent. Das reglementarische Pen-
sionierungsalter stieg im Schnitt
minim. Männer können sich mit
durchschnittlich knapp 59 Jahren
pensionieren lassen, Frauen ein
halbes Jahr früher. Zugenommen
hat laut Umfrage der Anteil der In-
validen gemessen an den Aktiven,
nämlich von 3,9 auf 4,2 Prozent. Es
gelte dem Trend zu höheren Invali-
denraten entgegenzuhalten. 80 von
224 antwortenden Kassen hätten
Präventions- und Wiedereingliede-
rungsmassnahmen getroffen. (AP)

Schweizer Pensionskassen werden besser
Deckungsgrad durchschnittlich von 103 auf 109 Prozent gestiegen
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Bündner Regierung will 
KMUs administrativ entlasten 
CHUR – Die Bündner Regierung will kleine
und mittlere Unternehmen (KMU) bei der
Administration entlasten. Dazu soll unter an-
derem eine so genannte «Regulierungsfolgen-
abschätzung» eingeführt werden, wie die
Standeskanzlei am Donnerstag mitteilte.

Die Regulierungsfolgenabschätzung soll
bei neuen kantonalen Erlassen zum Zuge
kommen. Dabei geht es im Wesentlichen da-
rum, bei der Schaffung oder Revision von Ge-
setzen die Auswirkungen auf die Wirtschaft
aufzuzeigen. Weiter soll bei Gesetzen mit be-
sonderen Auswirkungen auf die kleinen und
mittleren Unternehmen ein KMU-Test durch-
geführt werden. Vorgesehen ist überdies die
Bildung eines Koordinationsgremiums für die
KMU-Politik, das die Verbindung zur Wirt-
schaft sicherstellen soll. Entschlackt werden
soll die Administration ausserdem bei Unter-
nehmensgründungen, Bewilligungen und bei
den Steuern. Dies sind laut Standeskanzlei
«Massnahmen im reaktiven Bereich». (sda)

Aktionärsrechte 
sollen ausgebaut werden 
FRAUENFELD – Die Rechte der Aktionäre
gegenüber Verwaltungsrat und Management
sollen verstärkt werden. In ihrer Vernehmlas-
sung zur Revision des Aktien- und Rech-
nungslegungsrechts unterstützt die Thurgauer
Regierung diese Absicht des Bundes. Vor al-
lem hinsichtlich der Aktionärsrechte in Bezug
auf die Löhne von Verwaltunsgrat und Ge-
schäftsleitung geht der Thurgauer Regierung
der Vorschlag des Bundes aber nicht weit ge-
nug. Dieser sei lediglich eine Minimallösung,
schreibt sie am Donnerstag. Im Weiteren ist
die Kantonsregierung nicht damit einverstan-
den, dass der Bund vorschreiben will, dass
Handelsregistereinträge sowie Stiftungsur-
kunden und -statuten übers Internet unent-
geltlich abgerufen werden können. Sie ist der
Meinung, es müsse den Kantonen überlassen
bleiben, ob sie diese Dienste unentgeltlich an-
böten. (sda)

MÜNCHEN/SCHAAN – Manager
und Studenten pilgern zu Hun-
derten in Rhetorikkurse. Doch
nützt die geschliffenste Rheto-
rik nichts, wenn Powerpoint je-
des Gefühl erschlägt, das die
Rede auslösen soll. Zaubern Sie
Bilder in die Gehirne, sagt der
Rhetorikprofi Mathias Pöhm.

• Kornelia Pfeiffer

Mit schlotternden Knien steht der
Mann auf dem Podium, Schweiss
perlt von den Schläfen und sein
Herz pocht so laut, dass er glaubt,
jeder kann es hören. Endlose Minu-
ten vergehen. Das war Mathias
Pöhm 1991 – erzählt der Modera-
tor, Profisprecher und studierte
Software-Ingenieur zu Beginn sei-
ner VIP-Rhetorik-Seminare. 15
Jahre später steht er als Sonnyboy
auf dem Podium und strotz vor
Selbstbewusstsein. 

Die Vermarktung der eigenen
Person hat sich zum Superstar des
öffentlichen Lebens gemausert.
Wer ganz nach oben will, sollte den
Smalltalk bei der Weihnachtsfeier
so gut beherrschen wie  die Präsen-
tation des Geschäftsberichts vor
350 Gästen. Rhetorik lernt man wie
Schwimmen nur im Wasser, so
empfehlen Profis, bei jedem Ge-
burtstag eine kleine Ansprache zu
halten. Einig sind sich Rhetoriktrai-
ner auch: Wenn Image wichtiger
wird als  Inhalt, leidet die Glaub-
würdigkeit. 

Vor 100 Zuschauern
Weil Praxis der beste Weg zur

Meisterschaft ist, üben die rund 15
Teilnehmer der VIP-Rhetorik-Se-
minare nach dem Konzept Mathias
Pöhms in zwei Tagen mindestens
20 Reden vor Publikum, drei davon
vor 100 Zuschauern. Dem exklusi-
ven Kreis stehen fünf Co-Trainer
zur Seite. Die Statisten werden
nicht gecoacht, sollen aber vom
Zuschauen lernen. Am 19./20. Mai
hält Pöhm das nächste «teuerste
Rhetorikseminar Europas» in Mün-
chen-Unterhaching: Die Teilneh-

mer bezahlen jeweils 4900 Euro,
die Statisten 300 Euro. Im Gegen-
satz zum kleinen Kreis, in dem vie-
le Rhetorikseminare stattfinden,
setzt Pöhm auf den Stress im
Scheinwerferlicht. 

Ein Bild ins Hirn zu zaubern, mit
jedem Satz, zwingt jeden Zuschau-
er, zuzuhören. Dazu taugt weder
Fachchinesisch noch die Werbe-
sprache, sondern eine einfache, kla-
re Sprache in der Gegenwart, ohne
«und», dafür mit Pausen und Bei-
spielen. «Reden Sie immer über et-
was, was Ihnen wichtig ist», spielt
Pöhm vor, wie die Frau von Karl-
heinz Böhm reagierte, als sie bei ei-
nem Fussballturnier einen Scheck
erhielt: «Fussball ist in Österreich
ein Nationalsport. In Äthiopien, wo
ich herkomme, ist die populärste
Sportart Marathon. Warum? Jede
Bauersfrau geht dort drei Stunden
in sengender Sonne zum Wasser-
loch. Wir bei ‹Menschen für Men-
schen› bauen Brunnen.»

«Es gibt kein trockenes Thema,
es gibt nur trockene Redner», sagt
Pöhm, der auch Prominente coacht.

«Basteln Sie aus jedem Thema ei-
nen Krimi.» Gute Reden brauchten
Mut. Zum Beispiel mit grosser
Geste ein weisses Blatt Papier zu
zerreissen oder zur Demonstration
auf der Bühne eine Flasche Wasser
auszuschütten oder das Publikum
etwas tun zu lassen. «Sie müssen
Gefühle auslösen.» Inhaltsangaben
seien dabei ebenso überflüssig wie
Worthülsen, tritt der Trainer für ei-
ne neue Redekultur ein. 

Der Irrweg Powerpoint
Auf Technikinszenierungen rea-

giert er allergisch. «Powerpoint
vernichtet jede gute Rede», sagt er.
Powerpoint beliefert, eine Rede
soll betroffen machen, etwas auslö-
sen, mit den Menschen kommuni-
zieren. Pöhm inszeniert ein Bei-
spiel: Am 28. Juli 1963 stieg ein
Mann vor dem Kapitol in Washing-
ton auf eine Rednertribüne vor über
200 000 Menschen und erhob seine
Stimme. Es wurde eine der gröss-
ten Reden des Jahrhunderts. Der
Name des Mannes war Martin Lu-
ther King, der durch seinen gewalt-

losen Kampf die Rassentrennung in
Amerika zum Verschwinden brach-
te. Mit dem immer wiederholten
Satzanfang «I have a dream» be-
schrieb er mit flammender Stimme
sein Amerika der Zukunft. 

Hätte es damals schon Power-
point gegeben und Martin Luther
King seine Botschaft auf einem rie-
sigen Bildschirm unterstützt, hätten
200 000 Menschen bereits vorher
gelesen, was der charismatische
Schwarzenführer dann fast wörtlich
nochmals wiederholt hätte. Und
seine so bildhafte Sprache hätte
sich dem Akademikertext auf der
Folie angepasst, auf der zu lesen
gewesen wäre «Traumvorstellungen
für die Zukunft Amerikas: Erhe-
bung der Nation mit dem Ziel der
Gleichheit aller Menschen ...» Text
auf Folie verhindert Gefühle und
tötet Spannung. Der Mensch unter-
liegt einem Lesezwang und starrt
auf die Leinwand. Den Redner
können Sie wegräumen. 

Mehr dazu unter:
☞ www.poehm.com

Mathias Pöhm: Es gibt kein trockenes Thema, es gibt nur trockene Redner. 

Das Gehirn will Bilder
Europas teuerstes Rhetorikseminar: Reden lernen im Licht der Scheinwerfer
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ANZEIGE

PanAlpina Sicav
Alpina V

Preise vom 04. Mai 2006

Kategorie A (thesaurierend)
Ausgabepreis: R 80.40
Rücknahmepreis: R 78.85
Kategorie B (ausschüttend)
Ausgabepreis: R 78.80
Rücknahmepreis: R 77.22

Zahlstelle in Liechtenstein:
Swissfirst Bank (Liechtenstein) AG

Austrasse 61, Postfach, FL-9490 Vaduz

ANZEIGE

Letzte verfügbare Kurse per 28/04/2006

Superfund Asset Management GmbH, Zweigstelle Schaan

Feldkircher Strasse 4, FL-9494 Schaan

Tel.: +423 238 85 00, Fax: +423 238 85 01

liechtenstein@superfund.com, www.superfund.li

Zahlstelle in Liechtenstein:

Volksbank AG, Feldkircher Strasse 2, 

FL-9494 Schaan

Tel.: +423 239 0420 - www.volksbank.li

957,59248

920,20786

966,32803

1019,70065

1026,96551

1029,35539

101,44

101,32

Fonds Valor-Nr. Währung Kurs** Mindestbetrag

Quadriga Superfund A EUR 1963774 EUR 5.000

Quadriga Superfund B EUR 1963777 EUR 10.000

Quadriga Superfund C EUR 1963783 EUR 100.000

Quadriga Superfund A USD 1963771 USD 5.000

Quadriga Superfund B USD 1963776 USD 10.000

Quadriga Superfund C USD 1963781 USD 100.000

Garantie Produkte

Volksbank Superfund Garant I* 2037225 EUR AT0000486667

Volksbank Superfund Garant II* 2037236 EUR AT0000486675

* geschlossen, keine Neuinvestitionen möglich ** plus Kommissionen

Gratis H
otlin

e

800 23 00

FO
TO

 Z
VG

SCHWEIZ

Schweizer Börse stellt 
Verfahren gegen Swiss Re ein
ZÜRICH – Die Schweizer Börse SWX hat
eine Vorabklärung gegen die Rückversiche-
rungsgesellschaft Swiss Re wegen einer mög-
lichen Verletzung der Ad-hoc-Publizitätsvor-
schriften eingestellt. Laut SWX hat die Swiss
Re nicht gegen diese Vorschriften verstossen.
Die SWX hatte abzuklären, ob Swiss Re-
Konzernchef Jacques Aigrain im Januar in
Interviews mit den Zeitungen «Financial 
Times Deutschland» und «Financial Times»
kursrelevante Informationen selektiv weiter-
gegeben hatte. Dies hätte gegen die Ad-hoc-
Publizitätsvorschriften verstossen, die besagt,
dass kursrelevante Tatsachen so bekannt ge-
geben werden müssen, dass die Gleichbe-
handlung aller Marktteilnehmer gewährleistet
ist. In ihrer Vorabklärung kommt die Schwei-
zer Börse nun zum Schluss, dass kein Ver-
stoss gegen diese Vorschriften vorliegt. Es
seien keine neuen potenziell kursrelevanten
Tatsachen bekannt gegeben worden, teilte die
SWX am Donnerstag mit. Das Verfahren ist
eingestellt worden.

Schlussfolgerung
In den Zeitungsinterviews hatte Aigrain

nach dem Kauf des Rückversicherungsge-
schäftes vom US-Mischkonzern General
Electric den Abbau von 10 bis 15 Prozent der
gesamten Belegschaft in den nächsten zwei
Jahren angekündigt. Damit will der grösste
Rückversicherer der Welt bis Ende 2008 bis
zu 1700 Stellen streichen. Dieser Stellenab-
bau stehe im Zusammenhang mit der bereits
im November 2005 erschienenen Pressemit-
teilung, in welcher die Akquisition von GE
Insurance Solutions und der damit einherge-
henden Kostensynergien von rund 300 Milli-
onen Dollar kommuniziert worden sei,
schreibt nun die SWX. 

Daraus folge, dass anlässlich der Interviews
keine neuen Tatsachen selektiv bekannt gege-
ben worden seien. (sda)




